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Lauerz, Haus Ahornberg 10.009
Objekt-Adresse: Bergstrasse 10, 6424 Lauerz

Einstufung: regional
Datierung: 1783
KTN  /  EGID: 598  /  257762
Koordinaten: 2687405.064 / 1208606.487
Inventarisiert: 1979
Revidiert: 2024

Schutzziel I  =  Pflicht zur ungeschmälerten
Erhaltung der äusseren und inneren Bauteile,
Raumstrukturen und festen Ausstattungen.

Hinweise:
- ISOS national: -
- BHI: 10.02-23
- Bauforschung: -
- ICOMOS-Garten: 10-04
- KGS: B -12883
- INSA: -
- ISIS: -
- IVS: -

Würdigung:
Das nach dem Flurnamen genannte Haus Ahornberg zählt zu den besterhaltenen Exemplaren der
bäuerlichen Wohnhäuser des späten 18. Jh. in der Gegend. Das Gebäude wurde ziemlich sicher 1783
(Datum auf einem Ziegel) errichtet. Möglicherweise war Kaspar Mettler der Bauherr. Im Jahr 1814 wurde das
Gehöft durch Franz Blum auf einem Aquarell abgebildet - zusammen mit einem nicht erhaltenen
Ökonomiegebäude. Besitzer war damals Carl Franz Triner. Als Blockbau auf gemauertem Sockelgeschoss
und mit einem geknickten Giebeldach entspricht er dem traditionellen, ländlich-spätbarocken Schema dieser
Baugattung. Charakteristisch sind nebst dem asymmetrisch unterteilten Erdgeschoss die seitlichen Lauben,
die im Obergeschoss noch über die gesamte Hauslänge erhalten sind. Seit der letzten Restaurierung
verfügen im Erdgeschoss viele Fenster wieder über Butzenscheiben und Zugladenkästen. Spätbarocke
Fensterrahmungen und -läden vervollständigen das wieder hergestellte Erscheinungsbild. Der Baukörper ist
kompakt, steht über einem eingetieften, gemauertem Sockel und ist - was selten vorkommt - ohne jüngere
An- und Aufbauten erhalten. In der Stube befindet sich ein bauzeitlicher Stubenofen aus der Arther
Hafnerwerkstatt von Franz Dominik Eigel. Das ehemalige bäuerliche Wohnhaus weist einen erheblichen
kulturellen, geschichtlichen und kunsthistorischen Wert auf.
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Lauerz, Haus Ahornberg 10.009

Lage:
In einer Kurve der zum Büelerberg ansteigenden Strasse gelegen mit talwärts gerichteter Hauptfront.

Objektbeschrieb:
Als bäuerliches Wohnhaus höchstwahrscheinlich 1783 errichtet, wurde das Gebäude 1988 restauriert. Es
steht über einem gemauerten, bergseitig in das ansteigende Terrain eingetieften, weiss gefassten
Sockelgeschoss. Darüber befindet sich ein kräftiger Blockbau mit zwei Vollgeschossen und einem
Dachgeschoss. Das Kehlbodengeschoss ist minimal ausgebildet. Das Dach wird von doppelt verlegten
Biberschwanzziegeln gedeckt. Die Primärkonstruktion ist hochgradig original und zeigt sich akzentuiert an den
Blockkonsolen mit den Rossköpfen. Die Fassaden sind nicht verschindelt und der innere Grundriss mit
Querkorridor und hinterer Stube lässt sich an den Gwättvorstössen ablesen. An beiden Giebelfassaden sind je
drei Klebedächer und mehrere rundbogige Heiterlöcher vorhanden. Während das Erdgeschoss mehrheitlich
gekoppelte Fenster mit Zugladenkästen und seitlichen Zierbrettern besitzt, verfügen die zweiteiligen Fenster
im Ober- und im Dachgeschoss über seitliche Schiebeläden mit identischen, spätbarocken Konturierungen.

Von der bauzeitlichen Stubenausstattung sind das Bretterwandtäfer mit profilierten Deckleisten, das
nussbäumige Türblatt zur Nebenstube sowie der grüne Kastenofen mit gerundeter Ecke erhalten. Letzterer ist
ein Werk von Franz Dominik Eigel oder seinem gleichnamigen Sohn aus dem Jahr 1788 ("Mr. Frantz Domini
Eigel / Haffner in arth / anno 1788"). Ein zweiter grüner Eigel-Kachelofen mit derselben Inschrift steht in der
hinteren Stube. Weitere Bretterwandtäfer sowie originale tannige Eckschränke finden sich in der Nebenstube
und in den Schlafkammern des vorderen Hausbereichs.

Talseitig erstreckt sich vor der Hauptfassade ein erneuerter geometrischer Bauerngarten.

Baugeschichte:
um 1785 Errichtung
1987-1988 Restaurierung

Quellen / Literatur:
- Kunstführer durch die Schweiz 2/2005: S. 400
- KDM SZ NA II: (Typoskript)
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